
Warum sollen Säuglinge Fluoretten schlucken? Die Packungsbeilage listet seiten-

weise giftige Eigenschaften auf! Warum wurde d

noch Zahncremes ohne

Fluoride , immer weniger Speisesalz ohne Fluoride und immer mehr Mineralwässer

mit viel Fluoriden. Bereits in der letzten Depesche (15/2005) gab es viele Antworten.

Wir wissen, wer mit allen Mitteln Fluor zu schützen versucht, auf welche Weise Fluor

im menschlichen Organismus wirkt und welche Symptome es auslösen kann. Heute

erfahren Sie, wer der Entdecker jener These war, dass ausgerechnet die Zähne

schützen soll; wie es gelang, fast die ganze Welt vom positiven Fluor-Image zu über-

zeugen; und warum man bis heute den wahren Karies-Verursacher verschweigt.

(1)

(3)

ie Trinkwasserfluoridierung nach

vielen Jahrzehnten wieder eingestellt? Warum gibt es kaum

(2)

Fluor

Wie alles begann

Im Jahre 1901 fiel einem ameri-
kanischen Marinearzt auf dem
U.S. Flottenstützpunkt bei Nea-
pel auf, dass manche italieni-
sche Auswanderer gefleckte
Zähne hatten. Vergleichbare Be-
richte folgten bald von Zahn-
ärzten aus aller Welt. Man rät-
selte 30 Jahre lang über die Her-
kunft dieser Flecken. Schließ-
lich fanden amerikanische Wis-
senschaftler die Ursache im
natürlich hohen Fluorgehalt
des jeweiligen Trinkwassers.
Dann diskutierte man, ob diese
fluorotischen Zähne nun mehr,
gleich oder weniger kariesan-
fällig wären als die gesunden
Zähne. Eine Antwort fand vor-
erst keiner.

Fluormangel führt

zu Karies

Trinkwasser-

Fluoridierung

1938 behauptete der Zahnarzt
H. T. Dean, Kinder mit fluoroti-
schen Zähnen hätten
Karies. Die passende Studie prä-
sentierte er gleich dazu. Das
war die Geburtsstunde einer
neuen Theorie: Fluormangel
führe zu Karies und deshalb
könne Fluor Karies verhindern.

Daraufhin begann man 1945
mit der Trinkwasserfluoridie-
rung (TWF) in verschiedenen
amerikanischen Städten. Spä-
ter stellte sich dann heraus,
dass es sich bei Deans Studie

weniger

(1) Fluoretten:

(3) Fluor:

Halogene

Fluorid:

Tabletten, die haupt-
sächlich aus Natriumfluorid bestehen, ei-
ner Verbindung aus dem chemischen
Element Fluor und dem Metall Natrium.
Fluoretten werden als Kariesschutz vor
allem für Kleinkinder empfohlen.

Chemisches Element, das zu-
sammen mit Chlor, Brom und Jod zur
Gruppe der (= Salzbildner, zu
gr. hals = Salz und der Nachsilbe „-gen”
zu lat. generare = hervorbringen, erzeu-
gen) gehört. In der Natur kommt es be-
sonders als Calciumfluorid (=Fluss-
Spat) vor. In der Steinheilkunde kennt
man Fluss-Spat als durchscheinenden,
oft in allen Regenbogenfarben schim-
mernden Stein, der vor allem bei Erkran-
kungen der Knochen und der Zähne
zum Einsatz kommt. Salz des
Fluors. Fluor gehört zur Gruppe der Salz-
bildner, weil es mit Metallen (z. B. Natri-
um oder Calcium) gerne Verbindungen
eingeht. Diese Verbindungen nennt man
Salze.

Zur Verwendung der beiden Begriffe
siehe Depesche 15/2005, Seite 6

(2) Trinkwasserfluoridierung: Trink-
wasser wird im Wasserwerk mit Fluor
versetzt.
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um eine rein manipulative Zu-
sammenstellung der Daten ge-
handelt hatte, aber davon woll-
te keiner mehr etwas wissen.
Man hatte ja nun schon jahr-
zehntelang diese Theorie kri-
tiklos unterstützt und an zahl-
reichen Universitäten in aller
Welt gelehrt. Für einen Rück-
zieher war es offensichtlich
längst zu spät.

Nun geschah es etwa zur sel-
ben Zeit, dass gewisse Indu-
striesparten Amerikas erheb-
liche Probleme mit fluorhalti-
gem Giftmüll und dessen Ent-
sorgung hatten. Eine Zeitlang
leiteten sie diese Abfälle noch
in die Flüsse. Doch leider star-
ben jetzt die Fische. Sie starben
übrigens an Natriumfluorid –
Hauptzutat der Fluorette.

Die verantwortlichen Unter-
nehmen wurden zu hohen Stra-
fen verurteilt und mussten sich
nun auf die Suche nach einem
neuen „Mülleimer” für ihre
Fluoridabfälle machen. Einen
Teil davon konnte man in Rat-
ten- und Insektenvertilgungs-
mitteln unterbringen, aber das
war nur wenig und reichte
nicht zur Problemlösung.

In der Nahrungsergänzungs-
mittel-Branche fand sich dann
endlich eine geeignete Markt-
lücke. Verschiedene „Zufälle”

(4)

(5)

Fluor in Flüssen lässt

Fische sterben –

Fluor in Menschen...???

Die unglaubliche

„Lösung”

erleichterten die Umdeklarie-
rung von Fluor, dem hochkarä-
tigen Gift, zu Fluor, dem gesun-
den Nährstoff. So war prakti-
scherweise einer der Anwälte
der Aluminium Company
gleichzeitig Leiter des Nationa-
len Gesundheitsdienstes. Be-
amte des Nationalen Gesund-
heitsdienstes wiederum saßen
auch in führenden Stellungen
der WHO (Weltgesundheitsor-
ganisation) und traten dort für
die Fluoridierung der Bevölke-
rung ein. Sie erreichten, dass
die WHO das Vorhaben bedin-
gungslos unterstützte. Die welt-
weite Fluor-Kampagne konnte
beginnen.

So wie bei der Tabakindustrie
gang und gäbe, erhielten auch
im Falle des Fluor viele Wissen-
schaftler und Leiter wissen-
schaftlicher Körperschaften
Forschungsgelder, um zu be-
weisen, dass die Fluoridierung
unschädlich und gefahrlos sei.
(siehe Depesche 5/2003)

Schnell breitete sich die Idee
der Trinkwasser-Fluoridierung
in aller Welt aus. Neuseeland,

Trinkwasser-

Fluoridierung:

Holland, Großbritannien, Aus-
tralien, Singapur, Paraguay, Me-
xiko, Deutschland und noch
viele andere Länder stiegen in
den Fünfziger Jahren in das
Massenexperiment mit ein und
vergifteten das Trinkwasser ih-
rer Bevölkerung. In Deutsch-
land hieß der Ort des Gesche-
hens Kassel. Zwanzig Jahre
lang tranken die Menschen
dort fluoridiertes Wasser. Sie
waren also auserwählt worden,
als neue „Mülleimer” für hoch-
giftigen Industriemüll und als
Versuchskaninchen für die un-
bewiesene Karies-Prophylaxe
mittels Fluor zu fungieren.

(6)

(4) manipulieren:

(5) Industriesparten, die fluoridhaltigen
Müll produzieren:

raffiniert beeinflussen, zu
lat. manus: Hand, wörtl.: etwas handhaben

Glas-, Farben-, Erdöl-
und Metallindustrien, früher auch die Alumi-
niumindustrie.

Fluor lässt Fische in Massen sterben. Beim Menschen geht Fluor vorsichtiger
vor, aber keinesfalls nachgiebiger.

Fluorgegner vergleichen die
Trinkwasser-Fluoridierung mit der
Brunnenvergiftung aus früheren
Zeiten. Damals stand die Todes-
strafe auf dieses Verbrechen.
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Wie man ein Dogma

bastelt

Blinder Glaube statt

gesundem Misstrauen

Überall versuchte man das ame-
rikanische Erfolgsrezept anzu-
wenden. In Deutschland grün-
dete man als erstes eine Ar-
beitsgemeinschaft für Fluorfor-
schung und Kariesprophylaxe
(ORCA) – finanziert von Mit-
gliedern der Zucker-, Süßwa-
ren- und Fluorindustrie (u. a.
Coca-Cola). Dann gewann man
gewisse in der Branche ziem-
lich einflussreiche Zeitschrif-
ten für die Idee der Fluoridie-
rung (z. B. die „Deutsche Zahn-
ärztliche Zeitschrift”). Wäh-
rend verschiedener Kongresse
und Versammlungen – zum
Beispiel der Deutschen Gesell-
schaft für Zahn-, Mund- und
Kieferheilkunde – sei dann
den Teilnehmern eine positive
Einstellung zur Trinkwasser-
fluoridierung regelrecht einge-
trichtert worden . Irgendwann
wagten nicht einmal mehr
die Hochschullehrer kritische
Äußerungen bezüglich einer
breit angelegten Massenfluori-
dierung anzubringen.

Seit den Sechziger Studien-
jahrgängen ist die Verabrei-
chung von Fluor zum Zwecke
der Kariesprophylaxe somit
zu einem Dogma geworden,
welches längst nicht mehr auf
seinen Wahrheitsgehalt hin
überprüft wird. Heutige Medi-
zinstudenten nehmen diese
These als unumstößliche Tat-
sache hin, die offenbar über je-
den Zweifel erhaben ist.

(7)

(6)

Fluor verhindert echte

Gesundheitsaufklärung

Diese Situation führt nun nicht
nur zu einer schleichenden Ver-
giftung der Bevölkerung mit ei-
nem der übelsten Gifte
schlechthin. Der offensichtlich
einstimmig durch alle mögli-
chen Redaktionsräume und
Arztpraxen schallende Slogan:
„Karies ist die Folge von Fluor-
mangel” verhindert zusätzlich
noch eine dauerhafte und wir-
kungsvolle Aufklärung aller
Menschen dahingehend, dass
Karies (und viele sog. Zivilisa-
tionskrankheiten) durch gra-
vierende Ernährungsfehler zu-
stande kommt.

So wie Kopfschmerzen „nicht
unbedingt” auf einen Aspirin-
mangel hinweisen , ist auch
Karies nicht die Folge eines
Fluormangels. Der übermäßige
Verzehr von isolierten Kohlen-
hydraten wie Zucker, Weiß-
mehl und den daraus herge-
stellten Produkten erzeugt Ka-
ries und nichts anderes!

(8)

Gesunde Ernährung

für die Bevölkerung

unzumutbar?

Keine Werbung für

gesunde Ernährung!

Zwar preisen die Fluorbefür-
worter ihr Karies-Prophylaxe-
Programm an, das als Punkt
drei auch tatsächlich eine
zweckmäßige Ernährung emp-
fiehlt; jedoch wird hier ledig-
lich empfohlen, auf zuckerhal-
tige Zwischenmahlzeiten zu
verzichten. Auf weitere Ernäh-
rungstipps wartet der Wissens-
durstige umsonst. Das ist des-
halb so, weil die Verantwortli-
chen der Meinung sind, die Be-
völkerung sei ernährungstech-
nisch leider nicht lernfähig. Al-
le Versuche einer Ernährungs-
lenkung seien bislang fehlge-
schlagen, hört man aus den Rei-
hen der Fluorbefürworter.

Diese „Ernährungslenkung”
wurde jedoch niemals in dem
Maße unternommen wie z. B.
die Fluoridierung propagiert

(6) Karies-Prophylaxe:

(7)

Vorbeugung gegen
Karies, zu gr. phylakos = Wächter

Prof. E. Harndt, aus „Vorsicht Fluor” von
Max O. Bruker

(8) Gelesen in Björns Newsletter:
www.glueck-erleben.de
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wurde, nämlich pausenlos, sys-
tematisch und langfristig! An
Schulen, in Arztpraxen, in Kin-
dergärten und Krankenhäu-
sern! Der einzige, der wirklich
einen ernsthaften Versuch un-
ternommen hatte, die Men-
schen zu einer anderen Ernäh-
rungsweise zu animieren, war
seinerzeit Dr. K. gewesen (Dep.
15/2005). Doch seine Ernäh-
rungstipps wurden nur belä-
chelt. Es hieß, seine „Reform-
hausdiät” sei für breite Kreise
der Bevölkerung weder prak-
tisch möglich noch zumutbar.

Überlegen Sie also bitte künftig
beim Kochen Ihrer Vollkornnu-
deln, beim Nichtessen eines
Massentierhaltungsschnitzels
oder beim Genießen eines Ap-
fels statt eines Schokoriegels,
ob diese Ernährungsweise für
Sie überhaupt zumutbar und
praktikabel ist.

Das Prophylaxe-

Programm

Punkt eins und damit der abso-
lute Schwerpunkt der heute
überall empfohlenen Karies-
Prophylaxe-Maßnahmen ist je-
doch eine ausreichende und
regelmäßige Fluoridzufuhr.
Punkt zwei beinhaltet die rich-
tige Mundhygiene, was bedeu-
tet, dass nach dem Zuckerver-
zehr gründlich (etwa drei Minu-
ten lang) die Zähne geputzt
und sämtliche verfügbare Zahn-
reinigungsapparaturen und
Zahnpflegemittel eingesetzt
werden müssten (siehe Collage
unten). Dann bekomme man
auch keine Karies.

Außerordentlich kaltherzige
Tierversuche jedoch haben be-
wiesen, dass Zähne auch dann
kariös werden, wenn jemand
gar keinen Zucker ! Dieisst

armen Versuchswesen beka-
men Karies, obwohl man ihnen
„lediglich” eine Zuckerlösung

hatte. Egal also, auf wel-
chem Wege der Zucker in unse-
ren Körper gelangt, Karies ver-
ursacht er so oder so.

Allein die Verminderung des
Zuckerkonsums auf circa 30 Ki-
logramm pro Kopf und Jahr
senkte laut entsprechenden Un-
tersuchungen den durch-
schnittlichen Kariesbefall der
12jährigen eines Landes auf 3,0
DMFT (krankhafte, gezogene
und gefüllte Zähne) pro Kind.
Völlig ohne Zuckerkonsum
sank die Zahl auf 1,0 DMFT.

injiziert

(9)

(10)

(9) DMFT:

(10)

Der DMFT-Index steht für die
Zahl der D=decayed (zersörten),
M=missing (gezogenen) und F=filled (ge-
füllten) T=teeth (Zähne).

aus „Vorsicht Fluor” von Dr. Max O.
Bruker und Rudolf Ziegelbecker
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„Überraschenderweise” wur-
den sämtliche Fluortabletten-
Aktionen an Schulen und auch
die Trinkwasserfluoridierun-
gen nach einigen Jahren (in Ba-
sel nach über 40 Jahren, in Kas-
sel nach 20 Jahren) wieder ein-
gestellt. Was war geschehen?

Man stellte fest, dass viele Kin-
der trotz Fluoreinnahme mehr
Karies bekamen als zuvor. Ja,
sie hatten nicht selten mehr Ka-
ries als Kinder, die von Fluori-
den verschont geblieben wa-
ren. Eine kieferorthopädische
Behandlung war bei den fluori-
dierten Kindern viel häufiger
nötig als bei den nicht fluori-
dierten Kindern. Ebenfalls brei-
tete sich die Zahn- und Kno-
chenfluorose plötzlich besorg-
niserregend aus.

Bei Fluorose entstehen erst hel-
le später dunklere Flecken auf
den Zähnen. Im fortgeschritte-
nen Stadium werden diese

Mehr Karies Fluor

Zahn- und

Knochenfluorose

mit

Flecken zu Löchern. Zahnfluo-
rose entsteht ausschließlich
während der Zahnentwick-
lung, später nicht mehr. Doch
auch, wenn man längst jenem
Alter des Zahnwechsels ent-
wachsen ist, die Gefahr ist
längst nicht gebannt. Fluor hat
die Neigung, sich im Körper an-
zusammeln. Ab einer gewissen
Menge können viele verschie-
dene Symptome in Erschei-
nung treten (Allergien, Herz-
und Kreislauferkrankungen, Ar-
terienverkalkung, Bluthoch-
druck, Calciummangel, Osteo-
porose,...).

Bei Knochenfluorose führen
die im Körper eingelagerten
Fluoride zu Veränderungen an
den Knochen und Bändern.
Das Skelett altert dadurch un-
verhältnismäßig schnell und
wird brüchig.

Dennoch erscheinen Fluorbe-
fürworter ständig und immer
wieder mit Statistiken, die von
einer ungewöhnlich positiven
Wirkung der Fluoride berich-
ten – sei es nun übers Trink-
wasser oder über Tabletten ver-
abreicht. Wie kann das sein?

Erstens werden äußere Um-
stände wie zum Beispiel die Tat-
sache, dass in manchen Ort-
schaften an Schulen und Kin-
dergärten gezielt Ernährungs-
aufklärung betrieben wird, bei
solchen Statistiken selten be-
rücksichtigt.

Zweitens kann offenbar nicht
von jedem Statistiker verlangt
werden, bei der Datensamm-
lung gewisse Gesetzmäßigkei-
ten zu befolgen: Anlässlich ei-
nes Weltkongresses für Zahn-
ärzte in Wien behaupteten die
Fluor-Lobbyisten, bei den

Glaube keiner Statistik,

die du nicht selbst

gefälscht hast!

»

«

So stellen sich die Fluorbefürworter eine „optimale Fluorversorgung” vor.
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Zahnfluorose Anfangsstadium

Zahnfluorose an völlig
kariesfreien Zähnen

Fortgeschrittenes
Stadium



Grazer Schülern habe sich die
Karies nach Absetzen der Flu-
ortabletten umgehend wieder
verfünffacht. Rudolf Ziegelbe-
cker, Statistiker und Mathema-
tiker mit Spezialgebiet Fluor,
entlarvte diese „Verfünffa-
chung” als Schwindel: Die Flu-
orlobby hatte der Flu-
ortabletten-Aktion nur die ka-
riösen Zähne ohne die gefüll-
ten und extrahierten Zähne ge-
zählt, nach Absetzen der Fluor-
Tabletten hingegen wurden
nicht nur die kariösen, sondern
auch die gefüllten und extra-
hierten Zähne registriert.

Drittens bekommen Kinder in
fluoridierten Gegenden etwa 1
bis 1,5 Jahre später die zweiten
Zähne als Kinder in nicht fluo-
ridierten Gebieten, weil Fluor
auch den normalen zeitlichen
Verlauf der Zahnentwicklung
stört. Wenn man jetzt einfach
nur das Kariesaufkommen von
Kindern gleichen Alters aus
fluoridierten und aus nicht
fluoridierten Gegenden ver-
gleicht, dann haben natürlich
diejenigen Kinder, die aus fluo-
ridierten Gegenden stammen,
auch weniger Karies und zwar
einfach deshalb, weil sie

während

weniger durchgebrochene
zweite Zähne beziehungsweise
mehr Zahnlücken haben.

Wenn auch die Trinkwasser-
Fluoridierungs-Experimente
nicht erfolgreich waren, so soll-
ten wir in unserer diesbezügli-
chen Alarmbereitschaft nicht
nachlässig werden. Denn wer
weiß, welches Gift oder Medi-
kament uns als nächstes über
die Wasserleitung verabreicht
werden soll? Empfängnisver-
hütungsmittel wurden schon
einmal vorgeschlagen.

Was kommt nach Fluor

ins Wasser?

Die Fluorette

Nebenwirkungen: keine!

Die Pro-Fluor-Kämpfer haben
ja aber immer noch die Fluoret-
te, die es unters Volk zu brin-
gen gilt. Sie wird nach wie vor
Kindern vom Säuglingsalter an
verabreicht.

Bei den teilweise äußerst un-
sympathisch klingenden Zuta-
ten verwundert den Leser des
Fluoretten-Beipackzettels
dann doch, dass man bei sach-
gemäßer Einnahme des Präpa-
rates mit keinerlei Nebenwir-
kungen zu rechnen habe.

„Das Leben beginnt ohne Karies...” Eine Ernährung reich an Zucker und Weiß-
mehl ändert diesen kariesfreien Zustand rasch – Fluor hat darauf keinen Einfluss,
wiegt Eltern im falschen Glauben, ihre Kinder seien geschützt, schadet dem Orga-
nismus und verhindert so eine tatsächlich wirkungsvolle Gesundheitsaufklärung.

Diesem Kind werden die Zähne
gerade mit einem fluoridhalti-
gen Gel behandelt.

D-Fluoretten 1000 I.E.:

Natriumfluorid 0,553 mg (entspr. 0,25 mg
Fluorid), Colecalciferol 0,025 mg (entspr.
1000 I.E. Vit. D3)

Sonstige Bestandteile: Laktose-
Monohydrat (Milchzucker), Crospovidon,
mikrokristalline Cellulose, Talkum, Magne-
siumstearat, Butylhydroxytoluol, Erdnus-
söl, Gelatine, Carmellose-Natrium, Natri-
um-Dihydrogen-phosphat-Dihydrat, Ascor-
binsäure, Sucrose, Glukosesirup.

Die Fluorette und ihre
Inhaltsstoffe
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Aber: Toxikologische

Eigenschaften

Entstellt und behindert

Erst bei näherer Betrachtung
des dreiseitigen Zettels fällt
auf, dass es neben der spärli-
chen Rubrik „Nebenwirkun-
gen” noch andere viel spannen-
dere Rubriken gibt: Beispiels-
weise „Notfallmaßnahmen,
Symptome und Gegenmittel”
oder „Toxikologische Eigen-
schaften”. Plötzlich gibt es meh-
rere Spalten zu studieren.

Man erfährt, was dieses Mittel
– welches Kleinkinder über Jah-
re hinweg schlucken sollen –
bei Kaninchen, Mäusefeten
(ungeborene Mäusekinder),
Schweinen und Ratten bereits
Fürchterliches angerichtet hat.
Aufmerksamerweise wird auch
gleich die für erwachsene Men-
schen tödliche Dosis angege-
ben und die Aussicht, durch
diese Pillen Versteifungen der
Gelenke oder eine total ankylo-
sierende Wirbelsäule zu

(11)

(12)

»

«

bekommen – wenn Sie wissen,
was ich meine – erscheint auch
nicht sonderlich angenehm.

Je weiter man sich zum Ende
der Litanei vortastet, um so
schlimmer wird es: Krebs kann
man kriegen. Zumindest haben
die Versuchstiere welchen ge-
kriegt. Auch die Erbanlagen
können sich verändern. Bei
menschlichen Neugeborenen
kann das Aortenstenosen-
Syndrom und idiopathische
Hyperkalzämie auftreten.
Auch konnten Anomalien
des Gesichts beobachtet wer-
den, körperliche und geistige
Retardierung , Strabismus ,
Pulmonalstenose , Inguinal-
hernie , ... und so geht es noch
ein Weilchen weiter.

Die Kinder sind jetzt fluori-
diert, aber die Erwachsenen
noch nicht. Also ran ans Spei-
sesalz. Das gute alte Salz leistet
ja bereits als treuer Jod-
Verteiler tadellose Dienste. Wa-
rum nicht noch Fluor dazu?

(13)

(14)

(15)

(16) (17)

(18)

(19)

Fluor im Speisesalz –

damit Jod nicht so

alleine ist

Gesagt, getan: 1991 wurde in
Deutschland die Zulassung der
Salzfluoridierung durchgesetzt
und seit 1992 wird Speisesalz
hochdosiert mit 250 bis 350
Milligramm Fluor pro Kilo-
gramm angereichert. Deklariert
wird der Fluoridzusatz zwar
auf den entsprechenden Salz-
päckchen, aber ob Ihr Bäcker
fluoridiertes Salz verwendet,
die Pizzeria um die Ecke es auf
die Teigfladen streut oder wel-
ches Salz in der Fertigsuppe
und dem Wiener Würstchen
ist, das wissen Sie nicht.

Falls Sie sich nach der letzten
Depesche (15) mit Taschen-
rechner und Notizblock be-
waffnet hatten, um ihre tägli-
che Fluoridaufnahme auszu-
rechnen, dann können Sie bei-
des nun getrost wieder beiseite
räumen. Die einst gehegte Illu-
sion, man hätte sein Leben un-
ter Kontrolle oder seine Ge-
sundheit in der Hand, beginnt
nämlich langsam aber sicher
zu zerbröckeln.

(11) Toxikologisch:

(12) Ankylose:

(13) Aortenstenosen-Syndrom:

(14) Hyperkalzämie:

idiopathisch:

(15) Anomalie:

(16) Retardierung:

(17) Strabismus:

(18) Pulmonalstenose:

(19) Inguinalhernie:

giftig, zu gr. toxon:
Pfeilgift

Spontan eintretende oder
allmähliche Steifigkeit der Gelenke, hier
der Wirbelsäule.

erwor-
bene oder angeborene Verengung der
Herzklappen.

Das Ansteigen des
Blutkalziumspiegels auf zu hohe Werte
als Ausdruck einer Überfunktion der Ne-
benschilddrüsen. Ohne er-
kennbare Ursachen entstanden.

Abweichung vom Norma-
len, zu gr. homalos: flach, eben; deshalb
„anomal”: uneben

Verzögerung von Pro-
zessen der individuellen Entwicklung von
Organismen, zu lat. tardus: langsam.

Schielen

Die Pulmonal-
klappe ist jene Herzklappe am Anfangsteil
der Lungenarterie. Bei dieser Krankheit ist
diese Klappe verengt.

Leistenbruch

Glücklicherweise wird der Fluorzusatz
auf den Etiketten von Salz und auch
von Wasser groß und deutlich ange-
priesen. So weiß man sofort, welche
Produkte ungeeignet sind.

Keiner braucht synthetisches Fluor,
um gesund und munter aufzuwach-
sen. Deshalb meiden Sie nicht nur Flu-
ortabletten, sondern auch fluoridierte
Hunde-Kauknochen (wenn Sie einen
Vierbeiner haben), denn auch vor
unseren Haustieren macht die
Fluor-Propaganda nicht halt.
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Fluor als

Desinfektionsmittel

Zwangsmedikation

mit Fluor

Dieselben hohen Fluoridkon-
zentrationen, die uns heute ins
Speisesalz gemischt werden,
wurden übrigens einst in der
Gärungsindustrie zur Desin-
fektion der Geräte verwendet.
Heute müssen sich andere Ge-
rätschaften, nämlich menschli-
che Körper, damit auseinander
setzen und leider Gottes sind
diese nach der Fluoridbehand-
lung nicht einfach nur desinfi-
ziert, sondern möglicherweise
„außer Betrieb”.

Die Ungeheuerlichkeit dieser
Zwangsmedikation über-
schneidet sich in etwa mit der
flächendeckenden Jodversor-
gung, die in Depesche Nr. 19/04
„Der Jod - Overkill” ausführlich
behandelt wird.

Übrigens ist es völlig überflüs-
sig, sich von den neuesten Ka-
riesmeldungen aus den Me-
dien in irgendeiner Weise aus
der Ruhe bringen zu lassen:
Schon seit Jahren ist es so, dass
sich die Meldung, Karies habe
sich dank Fluor und Medizini-
scher Vorsorge verringert, re-
gelmäßig mit der Hiobsbot-
schaft abwechselt, Karies näh-
me trotz aller Mühen aufgrund
des hohen Zuckerkonsums
nach wie vor stetig zu.

Die Rettung!

Dennoch sind wir all diesen
Machenschaften nicht hilflos
ausgeliefert. Lassen Sie sich
von Ihrem Zahnarzt jeden
Handgriff erklären und werden
Sie misstrauisch, wenn er Ih-
nen eine Flüssigkeit auf die
Zähne oder Zahnhälse pinseln
will, da es sich dann meistens
um Fluorgel oder Fluorlack
handelt. Zahncremes und
Mundwässer ohne Fluor (und
ohne andere schädliche Zuta-
ten) gibt es in Naturkostläden.
Auch naturbelassenes Meer-
oder Kristallsalz gibt es dort oh-
ne Fluor- oder Jodzusätze. Kon-
ventionelle Fertiggerichte be-
trachten wir besser nur noch
aus der Ferne und Brot ist mit
etwas Übung leicht selbst zu
backen. Obst und Gemüse aus
Eigen- oder Bioanbau enthält
mit einiger Sicherheit keine
Rückstände fluoridierter Pflan-
zenschutzmittel und beim
Kauf von Mineralwasser ach-
ten Sie bitte auf das Etikett.

Der Abstand zwischen einer
Fluortablette und Ihrem Kind
sollte größtmöglich sein. Berei-
ten Sie vollwertige, rohe Süßig-
keiten aus Trockenfrüchten

und Nüssen zu . Sorgen Sie
dafür, dass Ihre Obstschale im-
mer bunt und üppig aussieht.
Kinder lieben die Farben und
den duftenden Geschmack von
reifen, frischen Früchten oft
mehr als irgendwelche künst-
lichen Süßigkeiten.

Herzliche Grüße an alle
DepeschenbezieherInnen

(20)

Kristina

„Vorsicht Fluor” – Das Buch von Dr. Max O.
Bruker und Rudolf Ziegelbecker berichtet
sehr detailliert von der Entstehung der
Fluor-Lüge, den Machenschaften der
Fluor-Lobby und den gesundheitlichen
Folgen einer Fluor-Medikation.

Vorsicht Fluor, EMU-Verlag
ISBN 3891890133, Preis € 12,80

Ayurvedische Kräuter-Zahncreme:
»AUROMERE« der FirmaApeiron.

120 g Tube € 4,10, erhältlich bei Sabine Hinz
Web-Shop: www.sabinehinz.de

Diese Kräuterzahnpasta ist eine ayuvedische Kompo-
sition aus 24 verschiedenen Pflanzenextrakten.

Das Buch zum Thema

Fluorfreie Zahncreme

An einer sehr fortschrittlichen Schule ...

...wurden den Schülern im Rahmen ei-

nes Projekttages zum Thema „Zähne”

von eingeladenen Zahnärzten die Ge-

bisse untersucht und selbige mit einem

fluoridhaltigen Gel eingepinselt. Zur Be-

lohnung (fürs Stillhalten und Sich-

vergiften-lassen) gab es für jeden Schü-

ler noch einen Zahnpflegekaugummi

und ein Päckchen Jodsalz.

Gelesen im Internet

(20)

„Kinderernährung – lebendig und
schmackhaft”

Mehr dazu im Handbuch für optimale
Kinderernährung von Urs Hochstrasser:

,

erschienen im Hans-Nietzsch-Verlag,
ISBN 3-929475-09-X

Zu Urs Hochstrasser siehe auch Depe-
sche 05/2005 („Rohkosttage”).
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Auch stellt fluofreie Zahncremes
her, die sehr empfehlenswert sind. Es gibt
u.a., eine Sole-Zahncreme (blaue Ver-
packung) und ein fluorfreies Zahngel für
Kinder (orangene Verpackung). Die Wele-
da Zahncremes sind in vielen Bio-
Märkten, Reformhäusern und Naturkost-
läden erhältlich –
und neuerdings
auch bei
Sabine Hinz.

Weleda


